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Mittagspausenaktion
in Bamberg
Im Rahmen der Tarifverhandlungen für die Telekom
Deutschland wurde die zweite Verhandlungsrunde
an vielen Standorten in ganz Deutschland, so auch in
Bamberg, mit Protesten begleitet. Unter dem Motto
„Wir lassen uns die Butter nicht vom Brot nehmen“
fand eine Mittagspausenaktion statt, an der 200 Te-
lekom-Beschäftigte teilnahmen. Sie bekamen Bröt-
chen mit Butter.
Bilder unten (Fotos: ver.di): Aktion in Bamberg

Knapp 100 Beschäftigte bei
Mittagspausenaktion in Erfurt.
Bild oben (Foto: ver.di)



Bayreuth: Jahreshauptvers. der Sen. BeG FB 9/10 am 24.
April, 14 Uhr, Gaststätte Moosing, Oberobsang.
Berlin: Mitgliedergr. ver.di Senioren Charlottenburg/Spandau:
Öffentliche Sitzungen am 26. März und 23. April 2012, je-
weils um 18 Uhr, Zur Sorgenpause, Krowelstr. 7.
Braunschweig: Sen. OV FB 9/10, Info-Nachmittag jeden
letzten Dienstag im Monat, 15 Uhr, „G-Hotel“, Dresdenstr.
10, Kontakt: Rainer Klose 05331/2424.
Bremen: Sen. OV FB 9/10: Treff jed. 1. Die. im Mon., 16 Uhr,
DGB-Haus, Bhf-Platz.
Eschwege: Die BeG Sen. Werra-Meißner lädt zur Infoveran-
staltung am 17. April, 14 Uhr, in die Gaststätte Rost, Nidda-
witzhausen ein. Am 1. Mai: Maiveranstaltung.
Heidelberg: BeG Sen., FB 9, jed. 2. Mittw. im Monat, 15 Uhr,
Gaststätte „Löwenkeller“, Rohrbacher Str. 92.
Kaiserslautern: BeG Sen. FB 9/10: Jeden 1. Mittw. im Mon.
um 15:30 Uhr in der Gaststätte Brauhaus an der Garten-
schau, Forellenstr. 6.
Kassel: BeG P/T: Am Do 30. Mai Treffen mit den Fuldaer Kol-
legen, um 10 Uhr an der Königsalm, nach dem Mittagessen
Fahrt zu den Wasserspielen Wilhelmshöhe.
Lübeck: BeG der DT TS Nord, FB 9, Bereich Lübeck. Treff jed.
1. Mi. im Mon., 16:30 Uhr, Fackenburger Allee 31, Raum
V153.
Münster: BeG P, Pb, T am 2. April Infonachmittag „Sicher zu
Hause wohnen“. Am 18. April gem. Frühstück, Hof Heseker,
Vohren 92, Warendorf. Am 1. Mai Teilnahme an der Mai-
kundgebung des DGB in Münster. Am 7. Mai Infonachmittag:
Aktuelle Themen aus dem FB 10 (Post). Infonachmittage jew.
um 15 Uhr im Kasino der Telekom, Dahlweg 100.
Neuss: Sen. Kreis Neuss: Sprechst. in der ver.di-Geschäftsst.,
Hammer Landstr. 5, 3. Etage; immer 1. Mo. im Mon., 10 bis
12 Uhr.
Nürnberg: BeG Sen. Nürnberg/Schwabach/Roth/Lauf, FB
1,9,10, Vers. jew. 1. Do. im Mon., 14.30 Uhr, Gaststätte
„Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-Hermann-Platz 2. Am
5. April Jahreshauptvers. 23. bis 27. April Seminar in Schney,
Abf. um 8:30 Uhr Langwasser Süd. Am 1. Mai Kundgebung,
Treffen um 11 Uhr am Kornmarkt. Am 3. Mai Referent der
Stadt (Soziales), am 24. Mai Maifahrt, Abf. um 10 Uhr Lang-
wasser Süd, Rückkehr um 21:30 Uhr.
Oldenburg: Sen OV FB 9/10 Gruppen: Digitalfotos am 2. Die.
jeden Mon., 9 Uhr im „Ambiente“-Vereinslokal des Post-
SportVereins, Oldenburg, Alexanderstr. 488; Basteln, Malen,
Klönen, Skat am 2. Die. jeden Mon., 9 Uhr in den Dragoner
Stuben, Bundeswehrgelände, Oldenburg, Ulmenstr.; Jakkolo
alle 3 Wochen, Kegeln alle 4 Wochen, Auskunft Punke 0441-
505137.
Ortenau: BeG Sen. P/T: Sprechst. jeden Mittw., 11-12 Uhr,
ver.di-Geschäftsst., Offenburg, Okenstr. 1c, auch tel.: 07
81/91 71 14.
Ulm Neu-Ulm: BeG VE P/T: Monatstreff, am 5. April und 3.
Mai, um 14.30 Uhr, „Krone“. Jew. Anmeld. zum Jahresaus-
flug nach Regensburg am 14. Juni.
Weiden: BeG Sen. Nordoberpfalz FB 9/10: Monatsver-
sammlung immer am 1. Mittw. im Monat, 14 Uhr, Gaststätte
Bräustüberl.
Wolfenbüttel: Sen. OV FB 9/10: Sprechst. Jed. Mittw. für
ver.di-Mitgl. 9.30 bis 12 Uhr, ver.di-Büro, 1. Etage, Rosenwall
1, ver.di-Lohnsteuer-Service: 05331/882680.

Redaktionsschluss nächstes Heft:
27. März 2012
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walter services

Beschäftigte fordern Verhandlungen

Die ehemaligen Beschäftigten der VCS/Telekom die
im Rahmen eines Betriebsüberganges 2007 an walter
services „verkauft“ wurden, wenden sich in einem of-
fenen Brief an die Geschäftsführung und den Auf-
sichtsrat und fordern Tarifverhandlungen zu Besitz-
standsregelungen, die 2009 bei Verhandlungen zu
einem neuen Entgelttarifvertrag zugesagt wurden.

intergrund der Forderung ist, dass die von verdi im

Zusammenhang mit den Betriebsübergängen in

2007 ausgehandelten Besitzstandsregelungen auslaufen.

Ohne Besitzstandsregelungen würde dies eine Reduzierung

des bisherigen Entgeltes um fast 50 Prozent bedeuten.

Bereits in den Verhandlungen zum neuen Entgelttarifvertrag

2009 wurde von walter services zugesagt, rechtzeitig vor

dem Auslaufen der Besitzstandsregelungen Verhandlungen

für eine Nachfolgeregelung aufzunehmen. Jetzt behauptet

das Unternehmen, aufgrund der eingetretenen wirtschaftli-

chen Situation eine solche Nachfolgeregelung nicht verhan-

deln zu können, da kein Geld vorhanden sei. Die Beschäf-

tigten sind zutiefst enttäuscht von diesem Wortbruch der

Geschäftsführung und fordern diese auf, die Verhandlungen

aufzunehmen. Bei der Einführung des neuen Entgelttarif-

vertrages wurden Besitzstandsregelungen für die Beschäf-

tigten bei walter services vereinbart. Da ist es nur gerecht,

wenn dies auch für die ehemaligen Kolleginnen und Kolle-

gen der VCS/Telekom verhandelt wird. Ver.di unterstützt

diese Forderung, denn „Gerecht geht anders“.

Joachim Pütz

Auszug aus dem Offenen Brief:

Offener Brief der ehemaligen VCS/Telekom-Mitarbeiter der

walter services Cottbus GmbH an die Geschäftsführung, die

Gesellschafter H.I.G und Anchorage sowie den Aufsichtsrat

der walter services:

„ ... Wir haben an unserem Standort bisher immer gute Leis-

tung und Qualität geliefert. Wir haben mehrfach durch un-

sere Arbeit ein Achtungszeichen setzen können und wissen,

dass der Auftraggeber Telekom großen Wert auf unsere Ar-

beit legt. Nun wollen wir, dass die Geschäftsführung ihre Ver-

handlungszusagen einhält und den Besitzstand prüft und

umsetzt.

Wir wissen, dass unsere Arbeit für den Auftraggeber Telekom

für das Unternehmen einen beträchtlichen Umsatz bringt.

Wir fordern Sie auf, die Verhandlungen zu einer von walter

services finanzierten Besitzstandwahrung aufzunehmen.

Wir fordern Sie auf, uns an den Ergebnissen unserer Arbeit

entsprechend zu beteiligen.

Wir fordern Sie auf, Ihre Unternehmenspolitik nicht nur zu

Lasten der Beschäftigten der Telco-Standorte zu führen.

Wir fordern Sie auf, unsere Leistung für das Unternehmen

anzuerkennen und entsprechend zu vergüten.

Werden Sie Ihrer sozialen Verantwortung gerecht – handeln

Sie – erkennen Sie Leistung an!“

H
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Tarifrunde AT&T: 6,5 Prozent mehr
Lohn gefordert
Die ver.di-Tarifkommission der AT&T GNS Deutsch-

land hat den Tarifvertrag des Unternehmens fristge-

recht zum 29. Februar gekündigt, um Verhandlungen

für eine Tariferhöhung aufzunehmen. ver.di fordert 6,5

Prozent mehr Lohn. Darüber hinaus will die Tarifkom-

mission erreichen, dass in Zukunft die Beschäftigten,

die in den sogenannten B-Bändern gehaltsmäßig ein-

gruppiert sind, ebenfalls in den Geltungsbereich des

Gehaltsabkommens aufgenommen werden. Ange-

sichts einer Inflationsrate von zwei Prozent ist die For-

derung realistisch und wirtschaftlich vertretbar, so die

Sicht der Tarifkommission. Die Forderung diene zudem

dazu, die Tarifgehälter und die effektiven Grundge-

hälter nicht weiter auseinanderdriften zu lassen.

Rolf Schmidt

Tarifbewegung bei HP: Gemeinsam für
Beschäftigteninteressen
Gewerkschaftlich aktive HP-Beschäftigte fordern ver.di

und IG Metall auf, gemeinsam für Tarifverträge bei HP

einzustehen. Zur Aufsichtsratswahl 2012 treten die

beiden Gewerkschaften bereits mit einer gemeinsa-

men Liste an.

Die Bewegung für einen Tarifvertrag bei HP wird kon-

kreter. HP-Beschäftigte, die bei ver.di und der IG Me-

tall organisiert sind, haben sich bei einem Austausch-

treffen über ihre Ziele verständigt und die

Gewerkschaftsvertreter/-innen dazu aufgefordert, an

einem Strang zu ziehen. „Im Mittelpunkt muss stehen,

was am besten für die HP-Beschäftigten ist“, be-

stärkten Ehrenamtliche beider Gewerkschaften.

In der Belegschaft wächst der Wunsch nach kollekti-

ven Regelungen. Die Gehaltsrunde 2012 hat deutlich

gezeigt, wo die Möglichkeiten, aber auch wo die

Grenzen der betrieblichen Mitbestimmung liegen.

Zwar konnten die Betriebsräte bei der Verteilung der

Gehaltserhöhung für 2012 mehr Transparenz und Ge-

rechtigkeit erreichen, keinerlei Einfluss haben sie je-

doch auf die Verhandlungen um die Höhe von Ge-

halts- und Bonusbudgets.

„Wir unterstützen die Tarifbewegung bei HP aktiv

und mit allen Kräften“, erklärte Dr. Thomas Müller von

ver.di. „Angesichts guter Branchen-Profite und gleich-

zeitig stattfindender Unternehmensumstrukturierun-

gen zu Ungunsten der Beschäftigten sind tarifver-

tragliche Regelungen wichtiger denn je. Nur so kann

gute Arbeit im IT-Sektor auch in Zukunft sicherge-

stellt werden.“ Astrid Schmidt

Eine Zukunftsvision: Die Beschäf-
tigten in der IT-Branche verdienen
zu wenig. Während ihre Computer
schicker, schneller und besser wur-
den, stagnieren die Gehälter.

ie ITler müssen ihre Gehälter

selbst aushandeln und ärgern sich

mit „modernen Vergütungsmethoden“

herum. Sie führen Jahresgespräche

über ihre Leistungen, treffen Zielverein-

barungen und stehen mit ihren Forde-

rungen nach mehr Gehalt alleine da. So

geht es nicht nur Einzelnen, sondern

vielen in der Branche. Spezialisten,

Techniker, ITler müssen den Arbeitgeber

wechseln, wenn sie bessere Arbeits-

und Gehaltsbedingungen wollen. In der

Regel müssen sie Kröten schlucken,

statt Kröten zu verdienen.

Aber muss man das?

Zeitreise zurück in die Gegenwart:

Schon jetzt nehmen viele Beschäftigte

in der IT-Branche einen deutlichen Kauf-

kraftverlust hin. Und es ist nicht abzu-

sehen, dass sich daran freiwillig etwas

ändern wird, nur weil der Chef so nett

ist.

Die Lösung auf diese Probleme heißt

ver.di. Immer häufiger teilen deshalb

Betriebsräte auf Betriebsversammlun-

gen mit, dass sie geschlossen bei ver.di

eintreten. Man wolle nicht mehr jedes

Jahr aufs Neue um eine Gehaltserhö-

hung betteln, heißt es. Und auch die

Kollegen im Unternehmen ziehen nach.

Innerhalb eines Jahres ist ein Drittel der

Belegschaft ver.di-Mitglied. Jetzt for-

dern Gewerkschaftsvertreter den Ar-

beitgeber zu Tarifverhandlungen auf.

So geschehen bei der BTC IT Services

GmbH, einer Tochter der BTC AG im

EWE-Konzern.

In Zukunft ziehen hoffentlich mehr IT-

Unternehmen nach, und die Beschäf-

tigten bekommen mehr Gehalt statt

nur Kröten.

Christoph Heil

D

Die Tarifverhandlungen zur Tarif-
runde im Telekom-Konzern gehen
jetzt in die entscheidende Phase.

rühzeitig, noch vor der ver.di-Be-

schlussfassung zur Forderung, hat

die Arbeitgeberseite einen Konfrontati-

onskurs gegen die eigenen Beschäftigten

eingeschlagen und von einer möglichen

Nullrunde gesprochen. Die unterschied-

lichen Sichtweisen sind nach zwei Ver-

handlungsrunden nunmehr zwischen

den Tarifvertragsparteien ausgetauscht.

Weder zur Lohnhöhe, noch zur Ent-

schärfung der variablen Lohnbestand-

teile oder zur Arbeitsplatzsicherheit liegt

bisher ein Angebot vor. Die Telekom-Ar-

beitgeber werden jetzt eine Richtungs-

entscheidung zu treffen haben. Entwe-

der verlassen sie den eingeschlagenen

Konfliktkurs und streben eine Verhand-

lungslösung am Verhandlungstisch an

oder sie provozieren eine harte Arbeits-

kampfauseinandersetzung. Die Signale

aus den Betrieben sind eindeutig. Die

Beschäftigten nehmen es nicht hin, dass

die Arbeitgeberseite den Versuch macht,

sich den Forderungen zu entziehen. Zu

intensiv haben die Kolleginnen und Kol-

legen in den Betrieben darüber disku-

tiert, was in dieser Tarifrunde tarifpolitisch

erreicht werden muss. Am Ende muss

stehen: Teilhabe an Entgeltentwicklung,

Arbeitsplatzschutz, Entschärfung der be-

lastenden Variablen. Wer im Arbeitge-

berlager glaubt, mit Säbelgerassel die le-

gitimen Interessen der Beschäftigten

beantworten zu können, der darf sich

über die Reaktion der Beschäftigten nicht

wundern.

Viel Zeit bleibt den Arbeitgebern nicht

mehr, den eingeschlagenen Konfliktkurs

zu verlassen.

Michael Halberstadt

Verhandeln oder Konflikt?

Kröten

F
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In der Tarifrunde im Telekom-Konzern für
die DTAG, die T-Deutschland und die 3 Ser-
vicegesellschaften sowie die T-Systems, sind
die jeweiligen zweiten Verhandlungsrun-
den abgeschlossen. Nachdem in den ersten
Verhandlungsrunden ver.di detailliert die
Forderungen begründet hat, haben in den
zweiten Verhandlungsrunden die Arbeit-
geber ihre Sichtweise dargelegt. Für alle
drei Verhandlungssegmente gilt, dass die
Arbeitgeberseite eine negative Geschäfts-
entwicklung darlegt und Handlungsräume
für eine deutliche Tariferhöhung bestreitet.

ür die einzelnen Verhandlungssegmente

finden zwar Differenzierungen statt, die

Grundbotschaften der Arbeitgeberseite sind

aber durchgängig die Gleichen:

• Die allgemein wirtschaftlichen Aussichten für

2012 sind rückläufig

• Die wesentlichen Finanzzahlen der Telekom

belegen eine negative Entwicklung

• Die Finanzmärkte brauchen stabile, attraktive

Dividenden

• Die Beschäftigten haben keinen Nachholbe-

darf

• Die Telekom hat Wettbewerbsnachteile

• Der jeweilige Geschäftsbereich hat ein massi-

ves Kostenthema

• Die Variable ist nicht belastend …

Schlägt die Arbeitgeberseite in den Verhand-

lungen der T-Systems und für das T-Deutsch-

land-Segment einen sachlichen Verhandlungs-

ton an, meint die Verhandlungsführung der

DTAG, den Beschäftigten drohen zu müssen.

Tenor hier, die Erfüllung der ver.di-Forderung

löst massiven Personalabbau aus und führt zu

drastischen Einschnitten bei der Ausbildungs-

quote.

Aus ver.di-Sicht ist es bezeichnend, dass in den

Tarifverhandlungen die Arbeitgeberseite ein düs-

teres Bild der einzelnen Geschäftsbereiche und

des Konzernes insgesamt zeichnet. Es ist der

klare Kontrast zu dem Bild, das der Vorstand der

Deutschen Telekom zeichnet, wenn er sich an

die Öffentlichkeit und die Kapitalmärkte richtet.

„Dennoch haben wir unsere Ziele beim berei-

nigten EBITDA und beim free cash flow erreicht

und halten daher an unserer Dividendenprog-

nose für 2011 fest. … Lag die bereinigte

EBITDA-Marge 2009 noch bei 37,7 %, so waren

es im vergangenen Jahr 39,9 %. Das ist eine

starke Leistung.“

Dies sind nur zwei von vielen klaren Äußerungen

des Vorstandsvorsitzenden der Deutschen Tele-

kom, René Obermann, in der Bewertung des

Geschäftsergebnisses der Telekom 2011.

Es bleibt dabei, der Vorstand hat zwei Gesichter,

eines für den Kapitalmarkt und die Öffentlichkeit

und eines, für die Beschäftigten am Verhand-

lungstisch, das von nicht vorhandenen Vertei-

lungsspielräumen spricht.

ver.di hat in den Verhandlungen diesen Wider-

spruch deutlich herausgearbeitet. Die Arbeitge-

berseite mit den eigenen Vorstandsbotschaften

und Inhalten zur Bewertung der Geschäftssi-

tuation konfrontiert. Es bleibt dabei, dass es

nicht akzeptabel ist, dem Kapitalmarkt satte Di-

videnden zu versprechen und den eigenen Be-

schäftigten drastische Reallohnverluste zumu-

ten zu wollen.

Das Stimmungsbild in der Belegschaft ist klar. An

jedem Verhandlungstag, an jedem Verhand-

lungsort haben Delegationen aus den Betrieben

die Verhandlungskommission vor Ort unter-

stützt. Bisher waren dies symbolische Gesten,

mit denen die Beschäftigten deutlich machen

wollten, dass sehr aufmerksam aus dem Betrieb

auf die Verhandlungen geschaut wird. Aktuell

liegt kein Verhandlungsangebot der Arbeitge-

berseite auf dem Tisch. ver.di hat deshalb die Ar-

beitgeberseite unmissverständlich aufgefordert,

für die dritten Verhandlungsrunden jeweils ein

verhandlungsfähiges Angebot auf den Tisch zu

legen. In den Betrieben muss jetzt der Druck auf

die Arbeitgeberseite erhöht werden. Die Arbeit-

geberseite ahnt es, die Beschäftigten werden

es aber eindrücklich beweisen, dass sie für die

eingebrachten Forderungen stehen und diese

auch im Zweifelsfall mit Arbeitskampfmaßnah-

men durchsetzen werden. Die Verhandlungen

gehen nunmehr in die entscheidende Phase. Die

Arbeitgeberseite wird sich entscheiden müssen,

ob sie konstruktiv am Verhandlungstisch eine Lö-

sung sucht oder den Konfliktkurs gegen die Be-

schäftigten will. Das Letzte bedeutet Arbeits-

kampf, zur Durchsetzung der Forderung.

ver.di ist vorbereitet.

Michael Halberstadt

Tarifrunde im Telekom-Konzern

Es geht in die heiße Phase
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Trotzdem Punkte machen
Undenkbar, dass eine Fußballmannschaft nicht weiterspielt, weil sie einen Spieler weni-
ger aufs Feld schicken darf. Nicht vorstellbar, dass ein Radteam nicht ins Rennen geht, weil
die anderen Teams Vorteile in der besonders anstrengenden Bergetappe haben. Unvor-
stellbar, dass Segler kapitulieren, weil der Wind ungünstig steht.

Am 9. und 10. Februar trafen sich die Arbeitnehmervertre-
terInnen der Aufsichtsräte im Telekomkonzern. Die Themen
reichten von Untersuchungen zur Verbesserung der Inno-
vationsfähigkeit in Unternehmen bis hin zu aktuellen Ent-
wicklungen in der IKT-Branche. Ein Schwerpunkt lag auf
den Aktivitäten beim Breitbandausbau. Mit dem Breit-
bandausbau sind nach wie vor hohe Erwartungen und be-
rechtigte Hoffnungen für die Sicherung und Schaffung
von Arbeitsplätzen verbunden. Neben den Referenten zu
Sachthemen (Fotos oben), stellte sich der designierte
Vorstand für Personal im Telekom-Konzern, Frau Prof.
Dr. Marion Schick vor. Sie ließ sich über die großen The-
men und wichtigsten Herausforderungen der Konzern-
gesellschaften aus Arbeitnehmersicht informieren.

Lothar Schröder

portler machen es vor. Man kapituliert

nicht vor schlechteren Bedingungen, und

man versucht trotzdem Punkte zu machen. Das

sollten sich alle vor Augen führen, die daran

zweifeln, dass Arbeitnehmervertreter in deut-

schen Aufsichtsräten überhaupt punkten kön-

nen, obwohl sie im Zweifel nicht die Mehrheit,

also im übertragenen Sinne weniger Chancen

beim Match haben.

Auf der Tagung der Aufsichtsräte im Telekom-

Konzern wurde Bilanz gezogen darüber, ob es in

den letzten Jahren gelang mit den Mitteln der

wirtschaftlichen Mitbestimmung Punkte zu ma-

chen, obgleich das Gesetz auch die Handlungs-

möglichkeiten von Arbeitnehmervertretern in

Aufsichtsräten bei der Telekom deutlich be-

schränkt. Beachtlich ist die Erfolgsliste, die der

Vorsitzende des Bundesfachbereichs, Lothar

Holzwarth, zu Beginn der Tagung vortragen

konnte:

• In kaum einem anderen Konzern wird die Vor-

standsvergütung an der Zufriedenheit der ei-

genen Mitarbeiter gemessen, das ist eine Ein-

zigartigkeit, die nur durch hartnäckiges Ringen

im Aufsichtsrat zu Stande kam.

• Aufsichtsräte bei der Telekom ringen um die

Verbesserung der Frauenrepräsentanz in Füh-

rungsebenen – mit Erfolg.

• Aufsichtsräte der Telekom haben beim Über-

gang der IT zur T-Systems die Beschäfti-

gungsbedingungen abgesichert und die An-

zahl der Migrationsstandorte deutlich erhöht.

• Mandatsträger der wirtschaftlichen Mitbe-

stimmung konnten erreichen, dass der Druck

auf die Konditionen bei der Zusammenlegung

von Festnetz und Mobilfunk ausblieb.

• Aufsichtsräte haben Bindungen für die Investi-

tionen des Konzerns über Jahre hinweg durch-

gedrückt und damit Arbeitsplätze gesichert.

Allein diese Beispiele machen deutlich, dass sich

das Engagement lohnt. Mit fitten Teams, einer

guten Strategie und reichlich Ausdauer lassen

sich, wie beim Sport, auch in den Aufsichtsräten

Punkte machen – trotz schlechter Ausgangsbe-

dingungen.

Kaum vorstellbar, wenn es keine wirtschaftliche

Mitbestimmung gäbe, dann würden noch mehr

Entscheidungen einsam von Geschäftsführern

und Vorstandsmitgliedern getroffen. Unreflek-

tiert, unkommentiert, unkritisiert von Vertretern

der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer.

Dann würden Geschäftsführer bestellt, ohne

dass Arbeitnehmervertreter auch nur ein Wort

mitreden könnten, und dann würde niemand

mehr begründen, dass es neben den Kapitalin-

teressen auch Arbeitnehmerinteressen im Un-

ternehmen zu pflegen gilt. Lothar Schröder

S

Prof. Dr. Marion Schick (de-

signierter Personalvorstand)

Aufsichtsrätetagung in Fulda

Lothar Holzwarth (Vors. FB9)

Dr. Jürgen Meffert (McKinsey)

Fotos (3): ver.di



er Kampf um die Arbeitsbedingungen en-

det nie!“ Das ist eine der Erkenntnisse, die

die ver.di-Delegation mit den Kollegen der Com-

munications Workers of America (CWA) teilt.

Allerdings sind die Arbeitsbedingungen bei den

amerikanischen Kollegen bei T-Mobile unglaub-

lich viel schlechter als in Deutschland.

Kaum zu glauben, dass die zu einem Mei-

nungsaustausch angereisten Kollegen aus T-

Mobile-Call-Centern oder die Techniker keinen

Arbeitsvertrag bekommen und jederzeit grund-

los gekündigt werden können.

Die Dienstschichten in den Call-Centern wer-

den nach Verkaufsleistung verteilt – oder je

nachdem, wie gut man sich mit dem Teamleiter

versteht.

Mögliche Auszeiten bei Krankheit muss man

sich erarbeiten, andernfalls bleiben die Kran-

kentage unbezahlt.

Das Gehalt setzt sich aus Fixum und Variabler zu-

sammen, dabei wird aber die Vorgabe zur Ziel-

erreichung ständig nach oben geschraubt, so

dass sie unerreichbar ist.

Ungläubiges Staunen herrschte bei den amerika-

nischen Kollegen über die Berichte der Delega-

tion, was ver.di, Betriebsräte und die Arbeitneh-

mervertreter in den Aufsichtsräten gemeinsam

alles erreichen können wie Mitbestimmung bei

Einstellungen, Einfluss auf Schichtpläne, Feier-

tagsregelungen und den Umgang mit den Mit-

arbeitern.

Das Verhalten des T-Mobile-Managements in

den USA, die Beschäftigten massiv einzu-

schüchtern, wenn sie auch nur in Erwägung zie-

hen, Kontakt zur Gewerkschaft CWA aufzu-

nehmen, ist unmoralisch und sollte für ein

Unternehmen wie die Deutsche Telekom völlig

indiskutabel sein. Stattdessen schaut das deut-

sche Management weg und verschanzt sich hin-

ter amerikanischen Gesetzen, die in der Tat vie-

les zulassen - aber eben nicht alles! Gesetze, die

es auch ermöglichen würden, den Beschäftigten

in den USA die gleichen Rechte einzuräumen

wie der deutschen Belegschaft.

Die Delegation verteilte Flugblätter an den T-

Mobile-Standorten in Nashville, Tennessee und

Frisco, Texas, und unterstützte die Kampagnen-

aktivitäten der CWA. Auf einer Pressekonferenz

in Nashville lobte Ado Wilhelm, ver.di-Delegati-

onsleiter, die langjährige enge Zusammenarbeit

und Solidarität zwischen ver.di und der CWA.

Bundestagsabgeordneter Klaus Barthel, der fast

die gesamte Woche dabei war, und Ado Wil-

helm zeigten sich tief bestürzt über die Verhält-

nisse bei T-Mobile USA. Bei einem Besuch in der

deutschen Botschaft in Washington machten

sie den Diplomaten ihre tiefe Besorgnis über die

Arbeitsverhältnisse bei der amerikanischen Toch-

ter der Deutschen Telekom deutlich.

Mit der Kampagne „we expect better“ („wir

erwarten Besseres“), soll die Deutsche Telekom

endlich dazu gebracht werden, allen Telekom-

beschäftigten weltweit die gleichen Rechte ein-

zuräumen.

„Die anhaltenden Rechtsverletzungen der US-

Manager fallen in den Verantwortungsbereich

der Telekom-Führung in Deutschland und müs-

sen umgehend beendet werden“. ver.di und die

Kollegen der US-Schwestergewerkschaft CWA

würden „nicht eher ruhen, bis dieser undemo-

kratische Spuk ein Ende hat“, so Ado Wilhelm

auf dem Empfang beim amerikanischen Ge-

werkschaftsbund ALF-CIO.

Ado Wilhelm/Kornelia Dubbel

T-MOBILE USA KOMM 2/2012

„D

T-Mobile USA

Delegation unterstützt
amerikanische Gewerkschafter
In der seit Jahren andauernden Auseinandersetzung über die Verletzung von Arbeitneh-
merrechten bei T-Mobile USA hat sich eine Delegation aus Deutschland ein Bild vor Ort ge-
macht. Die Delegation bestand aus Beschäftigten der Telekom und dem SPD-Bundes-
tagsabgeordneten Klaus Barthel.
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Pressekonferenz Nashville.
Foto: Reiner Ginko

Call-Center-Aktion Frisco.
Foto: Sven Weiger

Oben: Verteilaktion.
Unten: Delegation in den USA.
Fotos: Sven Weiger
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Anstandsappell - von Mitgliedern in Telekom-Aufsichtsräten

Arbeitnehmer stehen in der Wirtschaftsbeziehung dem Arbeitgeber als die struktu-

rell Schwächeren gegenüber. Ihre Vereinigungsfreiheit, ihre Koalitionsrechte schützen

sie. Kein Handeln des Arbeitgebers darf darauf ausgerichtet sein, Arbeitnehmer von

der Inanspruchnahme ihrer Koalitionsrechte abzubringen.

Gewerkschaften müssen das Recht haben, im Betrieb für gewerkschaftliche Reprä-

sentanz zu werben und Beschäftigte dürfen vom Arbeitgeber weder indoktriniert

noch eingeschüchtert werden, auf ihre Grundrechte der Vereinigungsfreiheit zu ver-

zichten. Die Beschäftigung von Anwälten, die für Unternehmen „union-busting-“

oder „union-avoidance-Strategien“ verfolgen, mag in manchen Ländern rechtlich zu-

lässig sein, anständige Unternehmen verzichten auf solche Strategien.

Die Unterzeichner dieses Appells fordern die T-Mobile USA auf, ihre Bemühungen ein-

zustellen, die darauf gerichtet sind, die Repräsentanz von Gewerkschaften im Betrieb

zu verhindern.

We expect better – Wir erwarten Besseres

Ein Unternehmen wie die Deutsche Telekom muss sich nicht nur formal zu interna-

tionalen Arbeitsstandards bekennen, es ist gefordert eine Praxis im Betrieb zu leben,

die strikte Neutralität bei gewerkschaftlichen Anerkennungsverfahren und gewerk-

schaftlichen Organisationsanstrengungen zum Ausdruck bringt. Es ist eine nicht to-

lerierbare Doppelmoral, wenn sich die Deutsche Telekom einerseits zur gewerk-

schaftlichen Vereinigungsfreiheit bekennt, in den Vereinigten Staaten aber anrüchige

Methoden ergreift, um zu verhindern, dass Beschäftigte diese in Anspruch nehmen.

Die Meinungsfreiheit ist als Freiheitsrecht der sozial Schwächeren entstanden, um

diese vor der Einflussnahme wirtschaftlich und gesellschaftlich Starker zu schützen.

Deshalb ist das Einwirken von T-Mobile USA auf die eigenen Beschäftigten zur Ver-

hinderung der Gewerkschafterrepräsentanz ein Akt der Verhinderung der Mei-

nungsfreiheit und Koalitionsrechte und keineswegs eine vom Recht auf freie Mei-

nungsäußerung geschützte Initiative. Jeder Versuch des Missbrauchs der

Meinungsfreiheit zur Unterdrückung von Gewerkschaftsrechten bleibt unanständig.

T-Mobile USA ist gefordert, ihre bisherige Haltung zu verändern.

Die Unterzeichner dieses Schreibens rufen auch die Öffentlichkeit auf, mit Appellen

von der T-Mobile USA mehr Anstand im Umgang mit Gewerkschaftsrechten einzu-

fordern.

Unterzeichnet

von:

Michael Löffler, Jürgen Richter,

Joachim Wagner, Bettina

Kretschmer, Mathias Kagel-

mann, Ulrike Ammermann,

Heike Schmaida, Werner Kuch-

ler, Martin Lemcke, Christoph

Heil, Sibylle Spoo, Lothar

Schröder, Monika Brandl,

Matthias Hörig, Nicole Koch,

Anke Bardenhagen, Lothar

Holzwarth, Michael Jäkel,

Jürgen Kriependorf, Gabriele

Hubert-Wonner, Stefanie

Kreusel, Andreas Roß, Angelika

Scharnagl, Hermann Josef

Becker, Anita Knauß, Margit

Lier, Reinhold Edbauer, Werner

Münzenberger, Dirk Henneicke,

Frank Bethke, Frank Schmidt,

Reiner Ginko, Mariano Cor-

dova, Kirsten Jöhnck, Kornelia

Dubbel, Ado Wilhelm, Michael

Halberstadt, Frank Sauerland,

Bernhard Schaaf, Bodo Peter-

sen, Ladislaus Geiser, Patricia

Hinrichs, Kerstin Chagoubi,

Heinrich Wehle, Ralf Hansen,

Falk Baumann

+++ Appell +++ Appell +++
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urzfristig kann IBM so eine Maßnahme

nicht umsetzen, denn „es gibt keinerlei

Anträge über Sozialplanverhandlungen oder

entsprechende Sozialtarifverträge. Ohne diese

Instrumente wäre ein Abbau in dieser Größen-

ordnung über einen kurzen Zeitraum aber kaum

möglich“, stellte Bert Stach, bei ver.di IBM-Kon-

zernbetreuer, fest. Dennoch haben die Presse-

berichte aufgeschreckt und Spekulationen über

die Hintergründe angeheizt.

Die ver.di-Tarifkommission im IBM-Konzern hat

schnell reagiert und fordert in einer Erklärung

von der IBM sichere Arbeit, gute Arbeit und faire

Gehaltssteigerungen – die nächste Tarifrunde

steht vor der Tür.

Was aber können die Hintergründe sein? Bereits

seit mehreren Jahren kursieren Gerüchte über ge-

plante Veränderungen in den Arbeitsbeziehun-

gen der IBM. 2010 erklärte Tim Ringo, damals

Global Leader bei IBMs Human Capital Manage-

ment, gegenüber der Personal-Fachzeitschrift Per-

sonnel Today, dass der Konzern bis 2017 seine Be-

legschaft von derzeit 399.000 auf 100.000

Festangestellte verringern könnte. Die Menschen

könnten nach dem Modell des Crowdsourcing

(Schwarmauslagerung) für Dienstleister arbeiten

und würden von IBM projektbezogen ausgeliehen.

Unter der Überschrift Liquid (im Sinne von flüs-

siger Zugriff auf das Personal bei Bedarf) inves-

tiert die IBM in die Erschaffung eines virtuellen

offenen Marktes in der sogenannten Cloud (ein

Begriff aus der IT, der eigentlich Rechnerwolke

meint), aus dem sie in Zukunft ihre Hinter-

grundarbeit beziehen will. Feste Mitarbeiter sol-

len dann nur noch zur Aufrechterhaltung der

Kundenbeziehungen und für weitere Rumpf-

funktionen notwendig sein.

Die Zuarbeit aus der Cloud geschieht dann be-

sonders durch Freelancer (Freiberufler), die kei-

nen festen Arbeitsvertrag mit der IBM haben. Sie

sollen sich an Ausschreibungen beteiligen und

fertige Arbeitsergebnisse abliefern, aus denen

der Auftraggeber dann auswählen kann. Nur

einer wird bezahlt – die anderen gehen leer aus.

Eine dynamische Globale Workforce (weltweites

Personal, auf das bei Bedarf zugegriffen werden

kann) soll erschlossen werden.

Großes Interesse gibt es an den Daten der Free-

lancer. Sie sollen – wahrscheinlich ohne Rück-

sicht auf deutsche Datenschutzgesetzgebung

alles offen legen, damit Auftraggeber wissen,

mit wem sie es zu tun haben.

Der IBM geht es dabei um Effizienzsteigerung. In

der Roadmap 2015, einem Finanzplan, der die

Unternehmensziele für die nächsten Jahre vor-

gibt, geht hervor, dass das oberste Ziel ein Ge-

winn pro Aktie (Earnings per Share – EPS) von 20

Euro ist.

Ähnliche Kooperationen mit bereits existieren-

den Freelancer-Plattformen sind andere IT-Un-

ternehmen längst eingegangen: Alcatel Lucent,

facebook, google, ING, Intel, microsoft, navteq,

SAP und viele mehr finden sich auf den Refe-

renzlisten.

Schutz ist
möglich
Die Verlagerung qualifizierter
Aufgaben an eine Crowd in der
Cloud (eine Personalgruppe in-
nerhalb einer verfügbaren, je-
doch freiberuflichen Personal-
wolke), die die etablierten
Arbeitsbeziehungen auflöst,
wird ver.di vor neue Herausfor-
derungen stellen, für die neue
Lösungen gefunden werden
müssen. Dies ist in der Vergan-
genheit gelungen, wie die Bei-
spiele im Umgang mit der Welle
der Scheinselbständigkeit im
Medienbereich in den neunzi-
ger Jahren oder zum Schutz der
Medienbeschäftigten die Grün-
dung der Künstlersozialkasse
zeigen. Wichtig sind dazu je-
doch gute gewerkschaftliche
Organisationsgrade in den be-
troffenen Bereichen. Sie bilden
die Grundlage für eine erfolg-
reiche Interessenvertretung.

Bert Stach

Angst um Arbeitsplätze

K

Das Handelsblatt brachte im Februar eine alarmierende Meldung: „IBM Deutschland plant
Jobabbau im großen Stil“. Anlass des Berichts war das Statement eines Mitglieds der IBM-
Führungsmannschaft: „Am Ende kann es sein, dass nur noch 12.000 der derzeit 20.000 Jobs
in der Landesgesellschaft übrig bleiben“.

IBM

Personal

Die Verhandlungskommission; Foto: ver.di


